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$ampfreigen im Srüijlittg.
Von Rob. Scheu re r.

Weld) wunderliches Crciben :

Bald gold'ner Sdjein, bald Sturmgebraus!
Bald friert man binter'n Scheiben,

Bald lockt die Sonn' oor's Baus I

fiör\ £enz, fang' niai tuas Beff'res an,
Du iuetteru)endifd)er Kumpan,
Und ftopf' Schneefturm und Schatten

In deinen Winterkratten

Im kahlen Bolderftraudx
Collt fid) das Spaljenoolk Berum.
Bald prügeln fid) die Gauche,

Bald lieben fie fid) ftumm.
Bier fcharf geführter Sdjnabelzioick,
Dort füfjperfd)ämtes Ciebesgliick

Bei Gott, ein Durcheinander
Wie Zimmt und Koriander!

Jim Waldrand fteht ein Pärchen.
Beifc fleht des 3iinglings Band und Wund:
„Jld), Crudi, fei kein Härrchen,
Komm mit zum Buchengrund!
Wie fein ift's dort im Cenz zu ziueit
In lueltentleg'ner Ginfamkeit!"
tPir ift, fie mehr' befangen
Ift fie ipohl dod) gegangen

Ift's Seindfchaft oder Winne,
Was allorts nad) Grfüllung ringt?
Selbft meine alten Sinne
Gin Kampfgefühl durchdringt
Wie ruft mir diefer Wogengang
Zurück der Jugendjahre Drang,
Da aud) i d) poll Verlangen
Zum Srühlingsiuald gegangen

Eebensbrang.
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91omait oon

Ces ontftanb eine Heine tßerlegenheitspaufe. Vtm dteben=

tifcf) entrüftete fid) ein eingefteifd)ter Heloetier unb Schwaben»

fveffer über feine 5lufwärterin, bie fid) als leibhaftiges

„Sdjmobamatble" entpuppte. Der SRann weigerte fid) 311

aller ©rgö(3cn, bie beftettte Slafdje bau il)r anzunehmen itnb

rief Immerfort : „fianbsfraft her S^ üb» ctjaiba Sdpuob !"

Ö3an3 fachte erfunbigte fid) nun einer ber 3ubeti, wie

es beim DJtartin beim Sßater StJtaag gefalle.

,5lha, ber Sd)Ieier lüftet fid)', badjte SWartin. flod)

im SBefinnen, womit er bas (Sift in ben 3wei Honfurrenten

am fdjnellften auflohen laffe, begann er mit fröhlicher Dreh

ftigteit: „Das föntteit Sie fid) ja felber fagen. So ein

fabelhaftes (Slüd! 3d) bin aud) nicht toll genug, ba noch

umfatteln 3" wollen. Diefer ÜJlaag — wie ber feine ©c=

fd)cifte betreibt! Da gehen einem bie klugen auf. lehnten
Sic an: 3n tnapp oier SRonaten — id) lüge nicht — über

breihunberttaufenb 33enefi3. Stuf ©hrenwort!"
Jhm bie Subeit mertten, bah ber junge fOiaitn weber

aus3uI)oleit nod) gegen ben gehabten fütaag einsuttehmen

war, taten fie fid) feinen Hwang mehr an.

f)3 a 11 I 3 I g. (Copyright.by Oretlilein & Co., Zürich.)

„Hn be fd)ce 5tau foil bo a net unsugängle fei, fjert
ma fo?" bemerïte Sigmunb mit fjäfelidjeni Söliii3eln unb
SOtedfern. „91 wengele fotett, was? 's ifcht ihr a gar net
311 oerarga. Der albe Sfîaag ifd)t grab fei ?tusbunb uon
Sdjeenhaib, fag e aa."

„Jit ber Hinfidjt hat 'r freite a junge ©raft neebig.
5IIfo fer 'n Hausgebrauch, was?" befräftigte ber anbere
mit lautem ©elädjter.

Der uitoerhüllte Hohn biefer Vlnfpielnngett beraubte
Martin ber Sicherheit. Das 3t)nifd)e Hachen erftarb ihm
fdjnelt auf ben Hippen, als er fagte: ,,9Jtir liegt begreiflich
mehr an ber SBirtin Dödjtertein!"

Da lieh KRofes bie ÏRasfe oollenbs fallen. Seine
manb,elförinigeit îlugen funfeiten uor 3But.

„fRu... wie fteht 'r beim mit 'm Hanbwirt Surrer
hie? Scheint's, habt 'r ben ard) iwer bc Oljra gehaua?
Der oerfd&empft un oernialebeit cid) lanbaus unb »ei, bah
es gar nemina fd)ce ifdj."

„©'fouberheitle gilt's ©hue, Herr flinf. Se fein b'r
fd)(ead)tefte Hoog uon b'r ÜBelt, meint 'r, ber Surrer. ©rfdjt

"Wie

erne
Ne. 15

XVI. lahegang
1926

p et' und keen
10. Npeil

1926

ein Llatt für heimatliche grt und Kunst, gedruckt und verlegt von fuies Werder, Luchdruckerei, Lern
Redaktion: 0r. Ngns Kescher, Mueisteshe Nr. Z (teiephon chelstopy ZI 42): luies Werder, Iteuengssse Nr.? (telephon koliwerk ZZ7?)

Kampfreigen im Frühling.
Von Kob. Zcheueee.

Welch wunderliches Lreiden:
Lalci gold'ner 5chein, bald Zturmgebeaus!
Kai» friert man hinter'n Scheiden,

Lalci lockt die Sonn' vor's dans I

dör', Le»?, sung' niai was Less'res a»,
Du wetterwendischer Kumpa»,
Und stopf' Schneesturm und Schatten

in deinen Wintei kratte»

im kahlen hoiderstrauche
Lollt sich das Spahenvoik hermn.
IZald prügein sich die Sauche,

Laid lieden sie sich stumm,
hier scharf geführter Schnabàwick,
Dort Mverschämtes Liebesgiück!
Lei 6ott, ein Durcheinander
Wie Ämmt nnd Koriander!

Um Waldrand steht ein Pärchen.
heiß sieht des Zünglings Hand und Munch
„/Ich, îâ'udi, sei kein Därrchen,
Komm mit ?um Luchengrund!
Wie fein ist's dort im Leu? ?» ?weit
in weltentleg'ner Einsamkeit!"
Mir ist, sie wehr' befangen
ist sie wohl doch gegangen?

Ist's Feindschaft oder »Zinne,
Was ailorts nach Erfüllung ringt?
Selbst nieine alten Sinne
kin Kampsgesühl durchdringt!
Wie ruft mir dieser Wogengang
Zurück der Zugendjahre Drang,
Da auch i ch voll Verlangen
Äim Srllhlingswald gegangen

Lebensdrang.
15 Noinan von

Es entstand eine kleine Verlegenheitspause. Am /leben-

tisch entrüstete sich ein eingefleischter Helvetier und Schwaben-

fresser über seine Aufwärterin, die sich als leibhaftiges

„Schwobamaidle" entpuppte. Der Mann weigerte sich zu

aller Ergötzen, die bestellte Flasche von ihr anzunehmen und

rief immerfort! „Landskraft her! Fahr' ab, du chaiba Schwvb!"

Ganz sachte erkundigte sich nun einer der Juden, wie

es denn Martin beim Vater Maag gefalle.

,Aha, der Schleier lüftet sich', dachte Martin- Noch

im Besinnen, womit er das Gift in den zwei Konkurrenten

am schnellsten aufkochen lasse, begann er mit fröhlicher Drei-

stigkeit: „Das können Sie sich ja selber sagen. So ein

fabelhaftes Glück! Ich bin auch nicht toll genug, da noch

umsatteln zu wollen. Dieser Mang — wie der seine Ee-

schäfte betreibt! Da gehen einem die Augen auf- 'Nehmen

Sie an: In knapp vier Monaten — ich lüge nicht — über

dreihunderttausend Benefiz. Auf Ehrenwort!"
Nun die Juden merkten, daß der junge Mann weder

auszuholen noch gegen den gehaßten Maag einzunehmen

war, taten sie sich keinen Zwang mehr an-

Paul I 1 g. icop^nxlit.Ux «Zretiiwm s- Lo., ?ii,ià>
„kkn de schee ycrau soll do a net unzugängle sei, hert

ma so?" bemerkte Sigmund mit häßlichem Blinzeln und
Meckern. „A wengele kokett, was? 's ischt ihr a gar net
zu verarga. Der aide Maag ischt grad kci Ausbund von
Scheenhaid, sag e aa."

„ä der Hinsicht hat 'r freile a junge Grast needig.
Also fer 'n Hausgebrauch, was?" bekräftigte der andere
mit lautem Gelächter.

Der iniverhüllte Hohn dieser Anspielungen beraubte
Martin der Sicherheit. Das zynische Lachen erstarb ihm
schnell auf den Lippen, als er sagte: „Mir liegt begreiflich
'»ehr an der Wirtin Töchterlein!"

Da ließ Moses die Maske vollends fallen. Seine
mandelförmigen Augen fnnkelten vor Wut.

„Nu... wie steht 'r denn mit 'in Landwirt Furrer
hie? Scheint's, habt 'r den arch iwer de Ohra gehaua?
Der verschempft un vermaledeit eich landaus und -ei, daß
es gar nemnia schee isch."

„V'sonderheitle gilt's Ehne, Herr Link. Se seia d'r
schleachteste Koog von d'r Welt, meint 'r, der Furrer. Erscht
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nod) ifd) 'e bei ins am Difd) gwea. 5Iber — oerftetjt fid)

— geglaubt bau in'r ihm fei 5BerbIe!" ergdnjte ber anbeve

bäiuifd).
„Das ift infam, was Sie ba —" ftotterte ©tartin,

erfd)Eoden auffpriugenb. Das ©lut fdjoh ibnt in bie 5tugen.

3n ber ©ruft blieb ein eisfaltes Entfefcen.

Er betnerfte nod), voie bie beiben mit 5trgusaugen an

ibnt hingen. Ohne ,511 grüben, begab er fid) binroeg.

„Deifel, in ber £aut mcdjt' e nef warm un net fait
fei!" —

„Da wirb no 3"djthausarbeit braus —" börte SPÎartin

hinter fid). Das fiel wie ein gauftfdjlag ins ©efidjt. îlber
bie ebrlid>e Entlüftung, ber fredjc ©tut, oor beu ©etei«

bigern Sront 311 madjen, ftellte fid) nicht ein. Dagegen be=

mäd)tigte fid) feiner fogleidj. bie bumpfe 5lngft eines über»

führten ©erbredjers. ©tartin fiinf fdjlid) feige baoon, als

hätte er nid)ts oernoinnten.
Er war ja bett buntein ©orfäheu nod) gar nicht ge=

wad)fen, wie er mertte! Das ©efpenft ber ©ergettung
fdjwebte ihm ttoef) oor ber Seele. Er litt wie ein 3inb
am böfen ©ewiffen. llitb bie gehörige Selbftuerad)tung
— bas (öeheimmittel feines Söieifters — war ihm erft redjt
nicht gegeben.

5lber ber ©ebanfe, baf) ihm fdjon ber fommenbe Dag
eine unwiberruflidje Entfdjeibung abjwingen tonnte, bradpte

fein Sd)iuanten gteid) 3111- ©übe. Der 3tuifd)enfaII mit bett

3uben fprad) beutlid) genug. Start fein, bebarrlidj, bas

war alles. Et hotte bei bent begonnenen Spiel nur nod)

311 gewinnen.

©löblid) ftanb er, nidjt wiffenb, wie es gefdjatj, oor
ihr, ber fchönett 2Bin3erht, bie ihn mit einem unoerfenn«

baren Schredensblid begrüßte.

„3ch glaube, mein ©ater hat Sie fdjon lange gefudjt!"
ftamnielte Emmi unb ftridj mit einer uertegenen £>anb=

bewegung über bie täaare, eine ber ©ofen ftreifenb, bie

bann auf bett Sd)enftifd) fiel. ©tit einem fdjnellen ©riff
tarn ihr ©tartin 3uoor unb prejjte bie Slume an feine

Sippen.

„Dafi mich Ôerr ©taag Jucht, begreif' id) febr gut.
Das hat feine ©rüttbe!" erwiberte er tiihn unb ooll ôobrt,
was ihr Entlehen noch oermehrte. „Stber feinetwegen bin

id) nicht getominen. 3d) wollte bloh ein ©las Ebantpagner
oon 3hnen haben, Srräulein ©innti, unb fehen, wie 3hnen
bie ©tänner ben £>of machen."

Emmi muffte nichts 311 ermibertt. ©od) nie. hatte fie

mit ihm etwas anberes gefprochen als bas Wllernotwenbigfte,
einen Auftrag bes ©aters gemetbet ober einen finden ©ruf)
gewed)felt. Sie hahtc ihn inftinftio, ohne biefen öah oor
fid) felbft 31t ergrünben, 311 rechtfertigen, unb feljrte gegen

ihn jebet3eit einen falten Stol3 heraus, ber fid) in offene

Empörung oerwanbelte, fobalb fid) 3eigte, wie ungeswungen
ber junge ©tenfd) im Saufe ihrer Eltern auftreten burfte.
Ein freunblidjes 5©ort, eine 5lufmer!famfeit $rau ftlaras
gegenüber biefent Einbringling, ber bod) nur ein Schreiber

war in bes ©aters Dienften, tonnte Emmi oor 3om 311

höhnifd)en ©emerfungen treiben.

3ebt ftanb fie gati3 ratlos unb ftarrte an ihm oorbei

auf bas ©tenfdjengewimmel. 5Bie tarn es, baf$ er fo weg«

werfenb oon ihrem ©ater fprad) unb fid) felbft aufs hohe

9ÎOÎ3 fetjte? llnb nun gar ber überlegene 3aoalicrston,

bie breifte 5frt, wie er fid) bie ©ofe 311 eigen machte, biefc
feuchten 53tide, bie fie 311 fühlen meinte auf beu ©Sangen,

beut blojfen Sals unb ihren halbnadten airmen.
Er lieb nid)t ab, fie anstarren, als wollte er fid)

ihr ©ilb für ewig ins ©ebädjtnis prägen. 5üie einer, ber

oon entfetjlidjer fjurdjt in eine nod) fd>redlid)ere ©ewifeheit
fällt, fo empfanb ©tartin bas ©orige, Sifionärc mit einem«

mal als bie Strone feiner ©egierbe. 3n 3iuei, brei Sefunbett

war alles burd)Iebt, befdjtoffen, befiegelt. Das oiele, bas

ihn jetjt bewegte, was bie Spanne oon SBodjctt, ©tonaten
hätte ausfüllen föitnert, brachte ihn faft an beu ©anb bes

SBafjufinus.
aUie...? wenn er feine swiitgenbe ©lacht ba3tt be«

uutjte, fie, bie ba oor ihm ftanb in reinfter Schönheit
unb ilnfd)ulb — 0 Simmet, wenn bas möglid) wäre...
fie für fid) 311 gewinnen! ©Senn es fürs Sehen fein tonnte!

Da fah er auf... glühenben ©lids ihre 5tugeu

bejwingenb. Unb bie feinen eqäblten ihr... Es war ber

2Bibcrfd)citt feines wahnfinnigen ©erlangens
Eine abgrünblidje 5tngft fabte bas ©täbchen au, ob«

gleich fie burd) eine fiebere SdjraitEe oon ihm getrennt war.
„3d) hätte nicht gebucht, bah Sie fo fdjöit fein tonnten,

wie Sie jetjt fiub", hörte fie ihn Jagen. Ein 3ittem über«

lief ihren gan3en ftörper; fie muhte es gefdjehen laffen,
als er eine ber filbernen Spangen bes ©îiebers ergriff
unb in feiner Saitb wog

5Uie 311 ihrer Sefreiung trat ba einer ihrer ©erehrer
ooitt Dage wieber ans Siifett. Es war ber Selb bes bra«

matifdjen ©creins „Ebelweih", ber in fpäterer 5lbenbftunbe
uod) iit einem beliebten ©olfsftiid: „5tatharina bie ©rohe",
ober: ,,©ute ©acht, öansli" oor bie ©antpen treten follte.

©îartiu mufterte bett 5tnfömntling halb itt ÏGut, halb
beluftigt. Es war nicfjt 311 oertennen, bah ber iugeitblidje
©time wuhte, was er feiner Stellung fdjulbe, beim er trug
feinen grauen ©od über ber roten 2I3efte mit einer 5ITfura«

teffe, als ob ihm bie ©olle bes fiebemanns oöllig ins Slut
übergegangen fei. Stuf beut übertebensgrohen ©laftron, bas
ausfat) wie ein ©erliner ©fannfudjen, wimmelte es oott
.Uleinigfeiten aller 5trt: in ber ©litte prangte eine ©loitb«
fidjel aus Stahl, mit win3igen Steinchen befetjt, liufs oben

ein Simili oon tühnen Dimenfionen unb rechts ein täu«
fcheub ähnliches ©tarientäferdjen, an eine grüne Spinne ge=

feffelt. Die feine fdjeiitgolbene Uhrtette lief auf beut oer«

fd)weuberifd)en Umweg übers oberfte .Uitopflod) ooit einer

5Ucfteittafd)e 31tr anbern unb tourbe auf ber liufeit Seite
oon einer grobfilbernen ergänst, weldje bie ©erbinbung her«

ftellte mit bent Sofenfad, in beut er fortwätjrenb mit einem

Sdjliiffelbunb fliniperte. Er hich Slüntlein unb machte fei«

nein ©ater, einem orbeutlidjen ©rofeffor, fdjwcrett ftununer,
benit obgleich er nicfjt bas geriugfte Datent für bie ©iihne
hatte, tannte er bod) feine anbete fieibenfdjaft unb weigerte
fid), eine oerniinftige ©idjtung ein3ufchlagen.

„5lh, bie holbfelige Königin bes Greftes!" rief er jetjt
mit ausgebreiteten Strnieu, ohne ©lartin eines Slides 311

würbigen. „5Ufo, es bleibt babei, ftfräulein ©laag, nädjften
Sonntag mad)' id) 3hnett meine 5lufwartiing. Sie enip«

fehlen mief) 3hrer Ofrau ©hitter, idj bitte fehr!"
„Kamel!" fagte ©lartin gatt3 laut. Die Eiferfudjt oer«

brühte ihn fdjier. 2Bie wenn ber anbere in feine heiligfteu
©echte eingegriffen hätte!
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noch isch 'r bei ins am Tisch gweci- Aber — versteht sich

— geglaabt hon m'r ihm kei Werdle!" ergänzte der andere

hämisch.

„Das ist infam, rvas Sie da —" stotterte Martin,
erschrocken aufspringend. Das Blut schoß ihm in die Augen-

In der Brust blieb ein eiskaltes Entsetzen.

Er bemerkte noch, rvie die beide» mit Argusaugen an

ihm hingen. Ohne zu grüßen, begab er sich hinweg.
„Teifel, in der Haut luecht' e net warm un net kalt

sei!" -
„Da wird no Zuchthausarbeit draus —" hörte Martin

hinter sich. Das fiel wie ein Faustschlag ins Gesicht. Aber
die ehrliche Entrüstung, der freche Mut, vor den Velei-
digern Front zu machen, stellte sich nicht ein- Dagegen be-

mächtigte sich seiner sogleich, die dumpfe Angst eines über-

führten Verbrechers. Martin Link schlich feige davon, als

hätte er nichts vernommen.
Er war ja den dunkeln Vorsäßen noch gar nicht ge-

wachsen, wie er merkte! Das Gespenst der Vergeltung
schwebte ihm noch vor der Seele. Er litt wie ein Kind
am bösen Gewisse». Und die gehörige Selbstverachtung
— das Geheimmittel seines Meisters — war ihm erst recht

nicht gegeben.

Aber der Gedanke, daß ihm schon der kommende Tag
eine unwiderrufliche Entscheidung abzwingen konnte, brachte

sein Schwanken gleich zur Ruhe. Der Zwischenfall mit den

Juden sprach deutlich genug. Stark sein, beharrlich, das

war alles. Er hatte bei dem begonnenen Spiel nur noch

zu gewinnen.
Plötzlich stand er, nicht wissend, wie es geschah, vor

ihr. der schönen Winzeri», die ihn mit einem unverkenn-

baren Schreckensblick begrüßte.

„Ich glaube, mein Vater hat Sie schon lange gesucht!"

stammelte Emmi und strich mit einer verlegenen Hand-
bewegung über die Haare, eine der Rosen streifend, die

dann auf den Schenktisch fiel. Mit einem schnellen Griff
kam ihr Martin zuvor und preßte die Blume an seine

Lippen.
„Daß mich Herr Maag sucht, begreif' ich sehr gut.

Das hat seine Gründe!" erwiderte er kühn und voll Hohn,
was ihr Entsetzen noch vermehrte. „Aber seinetwegen bin

ich nicht gekommen. Ich wollte bloß ein Glas Champagner

von Ihnen haben, Fräulein Emmi, und sehen, wie Ihnen
die Männer den Hof machen."

Emmi wußte nichts zu erwidern- Noch nie hatte sie

mit ihm etwas anderes gesprochen als das Allernotwendigste,
einen Auftrag des Vaters gemeldet oder einen kurzen Gruß
gewechselt. Sie haßte ihn instinktiv, ohne diesen Haß vor
sich selbst zu ergründen, zu rechtfertigen, und kehrte gegen

ihn jederzeit einen kalten Stolz heraus, der sich in offene

Empörung verwandelte, sobald sich zeigte, wie ungezwungen
der junge Mensch im Hause ihrer Eltern auftreten durfte.
Ein freundliches Wort, eine Aufmerksamkeit Frau Klaras
gegenüber diesem Eindringling, der doch nur ein Schreiber

war in des Vaters Diensten, konnte Emmi vor Zorn zu

höhnischen Bemerkungen treiben.

Jetzt stand sie ganz ratlos und starrte an ihm vorbei
auf das Menschengewimmel. Wie kam es. daß er so weg-
werfend von ihrem Vater sprach und sich selbst aufs hohe

Roß setzte? Und nun gar der überlegene Kavalierston.

die dreiste Art, wie er sich die Rose zu eigen machte, diese

feuchten Blicke, die sie zu fühlen meinte auf den Wangen,
dem bloßen Hals und ihren halbnackten Armen.

Er ließ nicht ab. sie anzustarren, als wollte er sich

ihr Bild für ewig ins Gedächtnis prägen. Wie einer, der

von entsetzlicher Furcht in eine noch schrecklichere Gewißheit
fällt, so empfand Martin das Vorige. Visionäre mit einem-

mal als die Krone seiner Begierde. In zwei, drei Sekunden

war alles durchlebt, beschlossen, besiegelt. Das viele, das

ihn jetzt bewegte, was die Spanne von Wochen, Monaten
hätte ausfüllen können, brachte ihn fast a» den Rand des

Wahnsinns.
Wie...? wenn er seine zwingende Macht dazu be-

nutzte, sie, die da vor ihm stand in reinster Schönheit
und Unschuld — o Himmel, wen» das möglich wäre...
sie für sich zu gewinne»! Wenn es fürs Lebe» sein könnte!

Da sah er auf... glühenden Blicks... ihre Augen
bezwingend. Und die seinen erzählten ihr... Es war der

Widerschein seines wahnsinnigen Verlangens
Eine abgründliche Angst faßte das Mädchen an, ob-

gleich sie durch eine sichere Schranke von ihm getrennt war.
„Ich hätte nicht gedacht, daß Sie so schön sein könnten,

wie Sie jetzt sind", hörte sie ihn sagen. Ein Zittern über-

lief ihren ganzen Körper,- sie mußte es geschehe» lassen,

als er eine der silbernen Spangen des Mieders ergriff
und in seiner Hand wog

Wie zu ihrer Befreiung trat da einer ihrer Verehrer
vom Tage wieder ans Büfett. Es war der Held des dra-
matischen Vereins „Edelweiß", der in späterer Abendstunde
noch in einem beliebten Volksstück: „Katharina die Große",
oder: „Gute Nacht, Hansli" vor die Rampen treten sollte.

Martin musterte den Ankömmling halb in Wut, halb
belustigt. Es war nicht zu verkennen, daß der jugendliche
Mime wußte, was er seiner Stellung schulde, denn er trug
seinen grauen Rock über der roten Weste mit einer Akkura-
tesse, als ob ihm die Rolle des Lebemanns völlig ins Blut
übergegangen sei. Auf dem überlebensgroßen Plastron, das
aussah wie ein Berliner Pfannkuchen, wimmelte es von
Kleinigkeiten aller Art: in der Mitte prangte eine Mond-
sichel aus Stahl, mit winzigen Steinche» besetzt, links oben

ein Simili von kühnen Dimensionen und rechts ein täu-
schend ähnliches Marienkäferchen, an eine grüne Spinne ge-
fesselt. Die feine scheingoldene Uhrkette lief auf dem ver-
schwenderischen Umweg übers oberste Knopfloch von einer

Westentasche zur andern und wurde auf der linken Seite
von einer grobsilbernen ergänzt, welche die Verbindung her-
stellte mit dem Hosensack, in dem er fortwährend mit einem

Schlüsselbund klimperte. Er hieß Blümlein und machte sei-

nein Vater, einem ordentlichen Professor, schweren Kummer,
denn obgleich er nicht das geringste Talent für die Bühne
hatte, kannte er doch keine andere Leidenschaft und weigerte
sich, eine vernünftige Richtung einzuschlagen.

„Ah, die holdselige Königin des Festes!" rief er jetzt

mit ausgebreiteten Armen, ohne Martin eines Blickes zu

würdigen. „Also, es bleibt dabei. Fräulein Maag, nächsten

Sonntag mach' ich Ihnen meine Aufwartung. Sie emp-
fehlen mich Ihrer Frau Mutter, ich bitte sehr!"

„Kamel!" sagte Martin ganz laut- Die Eifersucht ver-
brühte ihn schier. Wie wenn der andere in seine heiligsten
Rechte eingegriffen hätte!
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3m Dlbgeben lief er gerabe auf SRaag 3U, ber am
Œtngang jur ftücfje ftaitb unb Untfdjau hielt. Sine uaeife=

blaue Dlofette mit Silberfranfen fennäeidfitete ibtt als Sjeft»

u)irt. —
„Da finb Sie ja!" fuhr er bei feines Schreibers 5Lt»

blid auf unb machte eine fo jähe 2Benbuitg, bafs fein fd)tuar3»

feibenes Läppchen 311 ©oben fiel. „3unt Deufel, wo ftedeit

Sie eigentlich?"
Dtartin griff läffig an feinen £>ut unb blieb in fdjiefer

Öaltung ftchen wie einer, ber nicht geneigt ift, fid) lange

aufhalten 311 laffcn. Dasu bliclte er ben Gilten heraus»

forbernb au.

„3d) hab' bocl) uidjt nötig, 3hnen Dfusfuuft 31t geben,

wo unb wie ich meine 3eit anbringe, ober? Dagegen fönnen

Sie ja wiffen, bafj mich in biefent Dlugenblid — es finb

ttod) feine fünf fffiinuten her — bie beiben ©icarbs ins

©Hutten genommen haben. Der 3?urrer»£>anbel fcljeint fie

fel)r 311 intereffieren. Vielleicht geben Sie ihnen Dlusfunft!"
©tartin wies mit einer fçjaitb auf bie anbete Seite hinüber.

„Dort hinten fibett fie."
Ulrich Dïîaag hielt feine ©efüljle im 3nnm. 3ür ihn

ftanb 3uoiel auf beut Spiel, ©r hotte eine fd)Iaflofe Uiad)t

unb einen qualuollen Dag hinter fid). Ohne bie Dlblet»

tung ber 3reftlid)feit, bie ihn ftarf in Dlnfprudj nahm, be=

fürchtete er beit Verftaitb 311 oerlieren.

Sin 3urüd, ein ftontprontife mit beut Vanerntölpel
gab es nid)t mehr. Die gefährliche Stlatfdjlamine war alfo
fd)oit im fUollen. ©3ie es fdjien, ftedten bie Silben hinter
beut Dlnfdjlag, um bett unbequemen itonfurreuten aus beut

Sücg 311 fd)affcu. Somit biegen ober brechen!

Dicfe ©ewifeheit jagte ein ©tauen burdj bie robuften
Dterocn, eine bei3enbe DBut rafte burch feine Dlbern. DUs

SOtaag jebod) bei fid) fclbft bie Srrage fühlte, tuas e r am

fiinfs Stelle wagen, wie e r bie oerlieljene SWadjt aus»

beuten würbe, erîannte ber Spefulant fo gait3 feine «er»

3weifelte, ohnmächtige ßage.

„SBir fönnen's audj in aller Dtuhe abmachen, ßinf.
Ohne ©erei3tl)eit. kommen Sie bie paar Schritte!" fagte

er fd)cinbar frieblid) uttb bereitwillig.
Stumm folgte SDlartin beut gefallenen ©ebieter, wie

ein Sd)arfridjter feinem Klienten.
3tt wenigen S/tinuteu tonnte alfo feiner 3ufunft ein

golbener ©oben gelegt fein. Die Stunbc ber Sntfcheibung

war gefontmen. Sie ftridjen ber Süttenwanb entlang hin»

aus ins greie.
„ßllfo bie 3ubeit haben fid) bei Shnen nadj ber...

a ©cfd)id)te erfunbigt?"
„Der Surrer felber hat fie ihnen aufgetifdjt."
„Unb •. was fagten Sic ba3ii?"
„Jtcin SBort."
Dtad) einer langen ©aufe fagte SJtaag, bie falfdje 3n

riidhaltuug fallen laffettb: „Dllfo beim... machen Sie's Iura!
SBas oerlangen Sie für bas gottoerbammte 3eugnis?"

„Sie irren fid), ôerr SJtaag!"
„Sßiefo?"
„3d) will fein ©elb... wenigfteits, es tft nebettfäch»

lid)..." feuchte SDiartin. Sid) felbft raunte er unaufhörlich
311: „Dticht nachlaffen, hart, hart!" Die 3ähne 3«fammeu»

gebiffen, mit nahfalten Dingen, fröftelnb trotj ber glühettbett

Ôifce, fchritt er neben beut gebeugten ßröfus, ber jefet ttod)

elcnber ausfaf) als ant ©orabenb, auffallenb hinfte unb au
fid) fdjwer 311 fdjleppcit hatte.

'f..

narzitfenfeld in Ces Jtoants ob tllontreux.

©un padtc ihn ber Dtlte ant Dlrnt.
„fterl, bu ßerle, much' mich nicht gatt3 fonfus. £cr=

aus mit ber Spradj', los, los!" Unfähig, weitergehen,,
lehnte er fid) an bie ©retterwanb. ©on ber Stirne tropfte
ihm her Schweif), er atmete wie in ben lebten 3ügcn.

SFlartin oerfudjtc eitt Iebtes fdjweres ©crnidjt oott fid)
ab3ttwäl3en. Die furdjtbare Spannung, biefes äuberfte ©tab
Ieibenfchaftlichen DDoIlens, brohte feine ©nergie auf3ulöfen.
©od) einmal Utah er bas 3tel, ben Sprung... fchaubernb,
gleich bemjenigen, ber fid) aus beut, brennenben Saus burd)
ben Stui'3 in bie Diefc retten will. Unb fchlteblich fanb
er ben leitenbeit ©ebattfett, bas Seil, baran er fid) ©riff
um ©riff hcrunterfdjwingcu tonnte oott ber fchwinbeligen
45öho feines ©orbabetts.

„Serr ©taag", begann er fobann mit fdjnell wad)=
fenber Seftigfeit. „Sören Sie mir eine Sßeile in ©ebulb
3u. Sie ntüffen mir 3ugeben: 3d) bin als ein ©linber in
3f)r Saus gefontmen. Sic haben mich fehett gelehrt, wie
id) jebt fefjc."

Die 3wei fchritten weiter, ©taag in peinlicher ©rwar»
tung, ohne nur mit einem Sßort cinsufallett, ©tartin int
Dieben mit groben Dingen in fid) hineinblidettb.

„Sie fudjten ein .brauchbares' Saftotum aus mir 31t

ntad)en. 3d) war ja audj 31t allem willig. DBie ein 3agb=
hunb hab' id) 3hnen ftaufer unb Serfäufer 3ugetrieben.
9©it Dlnftonb war bas itid)t immer 31t machen."

(Ofortfefcung folgt.)

Sin SEag fattn eine tjterle fein
llnb ein 3nt)r[)unbert nidE)tS.

©ottftieb Seilet.
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Jin Abgehen lief er gerade auf Maag zu. der am
Eingang zur Gliche stand und Umschau hielt. Eine weiß-
blaue Rosette mit Silberfransen kennzeichnete ihn als Fest-

wirt. —
..Da sind Sie ja!" fuhr er bei seines Schreibers An-

blick auf und machte eine so jähe Wendung, das; sein schwarz-

seidenes Käppchen zu Boden fiel. „Zum Teufel, wo stecke»

Sie eigentlich?"
Martin griff lässig an seinen Hut und blieb in schiefer

Haltung stehen wie einer, der nicht geneigt ist. sich lange

aufhalten z» lassen. Dazu blickte er den Alten heraus-
fordernd an.

„Ich hab' doch nicht nötig. Ihnen Auskunft zu geben,

wo und wie ich meine Zeit zubringe, oder? Dagegen können

Sie ja wissen, daß mich in diesem Augenblick — es sind

noch keine fünf Minuten her — die beiden Picards ins

Eramen genommen haben. Der Furrer-Handel scheint sie

sehr zu interessieren. Vielleicht geben Sie ihnen Auskunft!"
Martin wies mit einer Hand auf die andere Seite hinüber.

„Dort hinten sitzen sie."

Ulrich Maag hielt seine Gefühle im Zaum- Für ihn

stand zuviel auf dem Spiel. Er hatte eine schlaflose Nacht

und eine» gualvollen Tag hinter sich. Ohne die Ablei-
tung der Festlichkeit, die ihn stark in Anspruch nahm, be-

fürchtete er den Verstand zu verlieren.

Ein Zurück, ein Kompromiß mit dem Bauerntölpel
gab es nicht mehr. Die gefährliche Klatschlawine war also

schon im Rollen. Wie es schien, steckten die Juden hinter
dem Anschlag, um den unbeguemen Zonkurrenten aus den.

Weg zu schaffen. Somit biegen oder brechen!

Diese Gewißheit jagte ein Grauen durch die robusten

Nerven, eine beizende Wut raste durch seine Adern. Als
Maag jedoch bei sich selbst die Frage fühlte, was er an.

Links Stelle wagen, wie er die verliehene Macht aus-
beuten würde, erkannte der Spekulant so ganz seine ver-

zweifelte, ohnmächtige Lage.

„Wir können's auch in aller Ruhe abmachen, Link.

Ohne Gereiztheit. Kommen Sie die paar Schritte!" sagte

er scheinbar friedlich und bereitwillig.
Stumm folgte Martin dem gefallenen Gebieter, wie

ein Scharfrichter seinem Klienten.

In wenigen Minuten konnte also seiner Zukunft ein

goldener Boden gelegt sein. Die Stunde der Entscheidung

war gekommen. Sie strichen der Hüttenwand entlang hin-

aus ins Freie.
„Also die Juden haben sich bei Ihnen nach der...

a... Geschichte erkundigt?"
„Der Furrer selber hat sie ihnen aufgetischt."

„Und was sagten Sie dazu?"
„Kein Wort."
Nach einer langen Pause sagte Maag, die falsche Zu

rückHaltung fallen lassend: „Also denn... machen Sie's kurz!

Was verlangen Sie für das gottverdammte Zeugnis?"
„Sie irre» sich, Herr Maag!"
„Wieso?"
„Ich will kein Geld... wenigstens, es ist nebensäch-

lich..." keuchte Martin. Sich selbst raunte er unaufhörlich

zu: „Nicht nachlassen, hart, hart!" Die Zähne zusammen-

gebissen, mit naßkalten Augen, fröstelnd trotz der glühenden

Hitze, schritt er neben dem gebeugten Krösus, der jetzt noch

elender aussah als am Vorabend, auffallend hinkte und an
sich schwer zu schleppen hatte.

NmÄssenfeM m Les àsnls od Montreux.

Nu» packte ihn der Alte am Arm.
„Kerl, du Kerle, mach' mich nicht ganz konfus. Her-

aus mit der Sprach', los, los!" Unfähig, weiterzugehen,
lehnte er sich an die Bretterwand. Von der Stirne tropfte
ihm der Schweiß, er atmete wie in den letzten Zügen.

Martin versuchte ein letztes schweres Gewicht von sich

abzuwälzen. Die furchtbare Spannung, dieses äußerste Maß
leidenschaftlichen Wollens, drohte seine Energie aufzulösen.
Noch einmal maß er das Ziel, den Sprung... schaudernd,
gleich demjenigen, der sich aus dein brennenden Haus durch
den Sturz in die Tiefe retten will. Und schließlich fand
er den leitenden Gedanken, das Seil, daran er sich Griff
um Griff herunterschwingen konnte von der schwindeligen
Höhe seines Vorhabens.

„Herr Maag", begann er sodann mit schnell wach-
sender Festigkeit. „Hören Sie mir eine Weile in Geduld
zu. Sie müssen mir zugeben: Ich bin als ein Blinder in
-ohr Haus gekommen. Sie haben mich sehen gelehrt, wie
ich jetzt sehe."

Die zwei schritten weiter. Maag in peinlicher Erwar-
tung. ohne nur mit einem Wort einzufallen, Martin im
Reden mit großen Augen in sich hineinblickend.

„Sie suchten ein .brauchbares' Faktotum aus mir zu
machen. Ich war ja auch zu allem willig. Wie ein Jagd-
Hund hab' ich Ihnen Käufer und Verkäufer zugetrieben.
Mit Anstand war das nicht immer zu machen."

(Fortsetzung folgt.)

Ein Tag kann eine Perle sein
Und ein Jahrhundert nichts.

Gottsried Keller.
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